
Mippercher ...
. . . kréi en an der woxx nët nëm-
men d' Zweebeener, wat den Don-
neschdeg Nomëtteg méi no réckt.
D' l escht Woch huet d' Ronja, eng
vun de Redakti ouns− MuppI nnen,
véi er Kl énger op d' Welt bruecht.

Avi s aux amateurs/tri ces: Si si nn nach
nët all vergi nn.

DieTrierer Studierenden-
vertreterInnenversuchen
einen Spagat zwischen

Fundamentalopposition und
Detailkritik, zwischen
politischerInteressen-

vertretung und
Serviceangebot.

Esist Dienstagabend, i mSemi-
narraum B 22 versammelt sich
das Studierendenparlament
(StuPa) der Universität Trier zur
ersten Sitzung imneuen Semes-
ter. Vor einigen Studierenden
stehen Plastikteller mit Fischfri-
kadellen aus der Abendmensa.
Deutlich als Fraktion zu erken-
nen, sitzenin einer Ecke die Ab-
geordneten des Ringes Christ-
lich−Demokratischer Studenten
(RCDS). Hinter ihnen steht ein
Tisch mit Brezeln und Weißwür-
sten, neben ihnen ein Edmund
Stoiber aus Pappe. Um dieses
Bildnis des bayerischen Mini-
sterpräsidenten entspinnt sich
die erste Diskussion. "Ich zieh
mich gleich aus, darf ich das
auch?", ruft ein Abgeordneter.
"Ich muss feststellen, das das
StuPazumVergnügungsparkver-
kommt", meint einanderer. Doch
nach einigen Minuten beginnt
das Parlament die Tagesord-
nungspunkte abzuarbeiten.
Wichtig ist unter anderem der
Bericht, den der Allgemeine Stu-
dierendenausschuss (AStA)
über die aktuelle Arbeit ablie-
fert. Das StuPa kontrolliert und
wählt den AStA und darf über
den Haushalt der so genannten
"Verfassten Studierendenschaft"
entscheiden. Das StuPa wie-
derum wird von den StudentIn-
nen gewählt, trotzdem wissen
viele von ihnen gar nicht, dass
es das StuPagibt.
DenAStAhingegenkennendie

meisten Studierenden von An-
fangan. "Die habenin der Orien-
tierungswoche viel für uns ge-
macht", berichtet Sarah Nase,
die seit einer Woche an der Uni
Trier Psychologie studiert. Tat-
sächlich hat der AStAvor allem
zwei Aufgaben: Er ist zuständig
für verschiedene Serviceleistun-
gen und die politische Interes-
senvertretung der StudentInnen.
Unter seiner Leitung entstehen

alsoeinerseits Aktionen wie der
Streik gegen Studiengebühren
im vergangenen Juni, anderer-
seits organisiert er das AStA−Ki-
no oder stellt das Studierenden-
haus für Partys zur Verfügung.
In vielen Betätigungsfeldern des
AStAsind die Bereiche Service
und Interessenvertretung nicht
klar zu trennen, beispielsweise
bei den Verhandlungen mit der
Deutschen Bahn zur Nutzung
des Studienausweises auf ihren
Strecken.
Der AStA gliedert sich in

zwölf Referate, diefür besti mm-
te Bereiche des studentischen
Lebens zuständig sind oder be-
sti mmte Gruppenvertreten. Bei-
spielsweise gibt es das "Referat
für Hochschulpolitik", das "Au-
tonomeFrauen− undLesbenrefe-
rat", das"Referatfür Behinderte
undchronisch Kranke" oder das
"Kulturreferat". Wer ein solches
Referat für ein Jahr überni mmt,
hat wenig Zeit für anderes.
"Richtig studiere ich zurzeit
nicht, die Arbeit ni mmt im
Durchschnitt 30 Stunden pro
Wochein Anspruch", erzählt Kai
Ostholthoff, Referent für Öffent-
lichkeitsarbeit. "Die meisten
Leute sind mit Leib und Seele
dabei". Und Anja Krause, jetzt
Koordinatorin der rheinland−
pfälzischen Landes−AStA−Konfe-
renz, meint: Bei dieser Arbeit
kann man sich zu den Themen
wirklichklar positionieren."

Opposition gegen
Studiengebühren
Wiejede Wochetagt der AStA

im Studierendenhaus. Dabei
geht es unter anderemumeine
Stellungnahme zum so genann-
ten "Studienkontenmodell" des
rheinland−pfälzischen Wissen-
schaftsministeriums. Kai Ost-
holthoff und Sven Bingel wollen
die Meinung der anderen Refe-
rentInnenzumweiterenstrategi-
schen Vorgehen hören. Soll
Fundamentalopposition gelei-
stet werden oder eine sachori-
entierte Detailkritik an der Aus-
gestaltung des Studienkonten-
modells?
Gegen dieses Studienkonten-

modell wandte sich der Stu-
dentInnenstreikander Uni Trier
i m vergangenen Juni, der jüng-
ste Höhepunkt der Arbeit gegen
Studiengebühren. Anlass war
der Streik der nordrhein−westfä-
lischen Unis gegen die dort be-
schlossenen 600 Euro Studien-
gebührenfür Langzeitstudieren-
de. Auchin Rheinland−Pfalz sol-
lenStudierende von2004anzur
Kassegebeten werden, wennsie
einegewisseSemesterzahl über-
schreiten. Das Studienkonten-
modell sieht vor, dass Seminare

ab Überschreiten der doppelten
Regelstudienzeit kostenpflichtig
werden. Die Trierer StudentIn-
nen befürchten vor allem, dass
diese Gesetzesänderung einen
Dammbruch darstellt: Würden
Studiengebühren einmal grund-
sätzlich eingerichtet, könnten
sie viel leichter Schritt für
Schritt ausgeweitet werden.
Trotz verschiedener Aktionen

konnten die StudentInnen die
Einführung der Studienkonten
nicht verhindern. Der harte Kern
führte auch nach Ende des
Streiks die Arbeit weiter.
Schließlich erreichten sie einige
Entschärfungen in den Details
der Ausgestaltung. In denjüngs-
ten Verhandlungen sicherte der
rheinland−pfälzische Wissen-
schaftsminister Jürgen Zöllner
der Trierer StudentInnen−Delega-
tion unter anderemein zusätzli-
ches Kontingent für Alleinerzie-
hende oder Behinderte zu. Hier-
zu mussten die Studentenvertre-
terInnen ein Stück von der Fun-
damentalopposition gegen Stu-
diengebührenabweichen. "Nich-
konstruktive Mitarbeit" nennt
Bingel den Spagat, bei dem es
darumgeht, dass die Kritik i m
Detail nicht als grundsätzliche
Anerkennung des Modells ge-
wertet wird.
Allgemeinpolitisch äußern

dürfen sich die Mitglieder des
AStAals VertreterInnen der Stu-
dierendenschaft nur in begrenz-
tem Maße. Diesem Verbot des
allgemeinpolitischen Mandats"
liegt die Argumentation zugrun-
de, dass sich jeder Studierende
in der Zwangsgemeinschaft der
Studierendenschaft befinde, und
somit nicht entscheiden könne,
ob der Asta allgemeinpolitische
Aussagen für ihn trifft. Bingel
kritisiert dies: "DieStudierenden
sollen in den Wahlen darüber
entscheiden, wie sich der AStA
äußert. Wir wollenuns das nicht
von Verwaltungsgerichten vor-
schreibenlassen."
Inder Kombinationvonauffäl-

ligen Aktionen vieler StudentIn-
nen und sanftem Druck auf die
Verantwortlichen durch die Stu-
dierendenvertreterInnen sieht
Ostholthoff eine Erfolg verspre-
chende Mischung. "Währenddes
Streiks gelang es, eine große
Zahl der Studierenden zu politi-
sieren", sagt StuPa−Präsident Fa-
bian Schauren im Rückblick.
Doch in weniger heißen Zeiten
haben AStA und Fachschaften
mit Personalmangel zukämpfen.
"Man musssichi mmer mehr ein-
fallenlassen, umdieLeutefürih-
re eigenen Interessen eintreten
zu lassen", sagt Krause. "Dabei
kann jeder i mmer mitmachen,
sei es in den Fachschaften oder
i m AStA. Auch die StuPa− und
AStA−Sitzungen sind bis auf we-
nige Ausnahmen öffentlich", er-
gänzt Schauren. Als Sprungbrett
für eine politische Karrieresieht
er die hochschulpolitische Ar-
beit jedoch nicht: "Die meisten
haben wirklichSpaßdaran."

Anne Gast

STUDIUMUNDPOLITIKINTRIER

Erfolgversprechende
Mischung
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Auf nachFlorenz!
Das ESF soll, die Lücke zwischen
dem Weltsozialforumund den natio-
nal organisierten Widerständen gegen
den Neoliberalismusschließen.

Li nks, li nker, amli nkesten
Ei n kriti scher Bli ck auf Sel bstverständni s und
Perspekti ven von " Déi Lénk".

Unter dem Wahl spruch "ei ne andere Welt i st mög-
li ch" fi ndet vom 6. bi s zum 10. November i n Fl o-
renz das erste europäi sche Sozi alforum (ESF;
www. fse−esf. org) statt. Dabei treffen si ch Ei nzel-
personen und Akti vi sten aus NGOs, Gewerkschaf-
ten oder Partei en um si ch über Theori e und Praxi s
für ei n soli dari sches Zusammenl eben und gegen
ei ne ausbeuteri sche Wirtschaft auszutauschen. Seit
der Entstehung der sozi al en Foren vor drei Jahren
i n Porto All egre fi nden sol che Treffen auf l okal er,
nati onal er, konti nental er und weltweiter Ebene
statt.
Das europäi sche Sozi alforum hat si ch drei
Schwerpunkte gegeben: Gl obali sati on und Neoli be-
rali smus, Kri eg und Fri eden, Recht und Demokra-
ti e. I n Fl orenz wird mit etwa 20. 000 Menschen aus
ganz Europa gerechnet, di e i n unzähli gen Konfe-
renzen, Rundti schgesprächen und Arbeitsgruppen
di ese Themen di skuti eren möchten.
Di e Bewegung der Sozi alforen möchte di e Opfer
des Neoli berali smus und di e Militanten für ei ne
andere soli dari sche Gl obali sati on weltweit unter-
ei nander verbi nden. Gerade i n Europa stehen den
Bestrebungen, di e ei nzel nen Länder i n ei n gemei n-
sames neoli beral es Korsett zu zwängen, ei ne Vi el-
zahl von i n nati onal en Traditi onen verwurzelten
For men des Wi derstandes gegenüber. Das kann zu
ei ner Zersplitterung und Schwächung der Bewe-
gung führen, aber auch zu ei ner größeren Vi el sei-
ti gkeit und Stärke.
Nahezu 20 Menschen aus Luxemburg werden si ch
an di esem Treffen beteili gen. Si e erwarten si ch i n-
teressante Di skussi onen, er muti gende Projekte und
Anregungen für di e ei gene militante Praxi s hi er i n
Luxemburg. Si e möchten ni cht nur ei n l uxemburgi-
sches Sozi alforum (homepage.i nternet.l u/forumso-
ci all ux) al s ei nen weiteren Verei n aufbauen, son-
dern mit ei ner etwas anderen Dynamik ei ne besse-
re Zusammenarbeit zwi schen den ei nzel nen Geg-
nern des Neoli berali smus anregen. Auf dass aus
dem itali eni schen Herbst ei n l uxemburgi scher
Frühli ng hervor gehe.

GegenStudiengebühren: StudentInnen der Uni Trier bei der Demoim
vergangenenJuni. (Foto: Anne Gast)
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